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3m Kleinbetrieb bebient man ficg

in ber fRegel jum Turcgbogren toon

©las eineê aus partem ©tagt ge=

fertigten 93ogrerS. SJlan legt bie

©laStafel auf ein ©tüd glatte nnb

ebene fßappe, bringt auf bie betreffenbe
©teile einen Tropfen Terpentinöl unb

fegt bie ©pige beS SSogrerS barauf;
burcg rafcg umbregenbe SSetoegung

beSfelben entftegt fcgnell baS beab»

ficgtigte Socg. Um eS gleicgmägig ju macgen, bregt man
bie ©laStafel um unb bogrt toon bet anbeten ©eite tooll=

enbS au§.
SUS fegr tnirffam befonberS bei ber fperftellung toon

großen Quantitäten gat fid) aucg ber Tampfftragl er»

tniefen. ©roge Söcger fönnen rafcg in @la§ eingefcgnitten

tcerben, tnenn man fid) baju eines rögrenförtnigen ©tagl»

tnerfgeugeS mit fegr fcgarfer Kante ober ßägnen bebient.

hierbei mug man aber barauf acgten, bas ©las gut ^u

unterftiigen, bamit baS Sfrecgen in fÇolge uttgleicgen TrucfeS

toermieben tnirb. ©rleicgtert tcirb baS SSerfagren bebeutenb,

tnemt man bie ©laSplatte Voie oben angegeben mit Ter»

pentinöl befeucgtet.

3n neuerer 3^i gelangen jum Turcgbogren
_

üon

©las praftifcge Slpparate in fBertnenbung ; eS ejiftiren
eine Slnjagl berfelben, toerfcgiebenartig, aber in ben meiften

gälten jtneclentfprecgenb fonftruirt. 3" ber „ßentraläeit.

f. Dpt. u. SDtecg." ttoirb ein neuer Slpparat gum Turcg»
bogren Oon ©las tnie folgt betrieben:

©ine recgtedige ©bonitplatte toon ettoa 18 cm Sänge
unb 12 cm SJreite tnirb über eine 3nbuftionSfpule gelegt,
toelcge Junten toon 12 cm Sänge gibt. Unter ber ©bonit»
platte befinbet ficg ein SJleffingbragt mit auftüärtS ge»

bogenem jugefpigtem ©nbe, tnelcgeS burcg bie platte eben

nur ginburcg gegt, aber auf ber anbeten ©eite gertoorftegt ;
biefer Tragt ift mit bent einen ©nbe ber ^nbuUionSfpule
toerbunben.

Sin ber ©telle, too bie Tragtfpige bie platte burcg»

bringt, mirb ettoaS Dlitoenöl aufgetröpfelt, um ben Tragt
ju tfoliren, tnorauf baS ju burcgbogrenbe ©laSftücf, toon
ber Tragtfpige nicgt berügrt, aufgelegt tnirb. ©in gtneiter
gugefpigter Tragt, ber mit bem anberen fjßole ber 3"'
bultionSfpule toerbunben ift, tnirb auf ber ©teile ber ©las»
platte, unter tnelcger ficg bie ertnägnte Tragtfpige befinbet,
aufgefegt. Ter alSbann jtnifcgen ben Trägten überfcglagenbe
eleftrifcge Qmnfe burigbogrt baS ©las. 3n^«t man baS

©las auf ber ©bonitplatte fortfcgiebt, fann man auf biefe

Seife in tnenigen Slugeubliden eine fReige toon Söcgern
ginburcgfcglagen.

Dollfommerte Haucfyüerfrrmrtung.
©arantirt burcgJT onneleg 'S fßatent=Saffer»fRögren»fftoft.
(ÜJtit ber großen golbenen SKebaille prämiirt auf ber internationalen

SBeltaugftettung als „Smoke consuming furnaces and boilers".

Tie girma Tatoib ©rotoe in Serlin, fjrtebridg^

_ J

Sdnivijerifcge ßanbuserfstneifter! œerbet für <£ure Leitung!

Im Kleinbetrieb bedient man sich

in der Regel zum Durchbohren von
Glas eines aus hartem Stahl ge-

fertigten Bohrers. Man legt die

Glastafel auf ein Stück glatte und

ebene Pappe, bringt auf die betreffende
Stelle einen Tropfen Terpentinöl und

setzt die Spitze des Bohrers darauf;
durch rasch umdrehende Bewegung
desselben entsteht schnell das beab-

sichtigte Loch. Um es gleichmäßig zu machen, dreht man
die Glastafel um und bohrt von der anderen Seite voll-
ends aus.

Als sehr wirksam besonders bei der Herstellung von

großen Quantitäten hat sich auch der Dampfstrahl er-

wiesen. Große Löcher können rasch in Glas eingeschnitten

werden, wenn man sich dazu eines röhrenförmigen Stahl-
Werkzeuges mit sehr scharfer Kante oder Zähnen bedient.

Hierbei muß man aber darauf achten, das Glas gut zu

unterstützen, damit das Brechen in Folge ungleichen Druckes

vermieden wird. Erleichtert wird das Verfahren bedeutend,

wenn man die Glasplatte wie oben angegeben mit Ter-

pentinöl befeuchtet.

In neuerer Zeit gelangen zum Durchbohren von

Glas praktische Apparate in Verwendung; es existiren
eine Anzahl derselben, verschiedenartig, aber in den meisten

Fällen zweckentsprechend konstruirt. In der „Zentralzeit.

f. Opt. u. Mech." wird ein neuer Apparat zum Durch-
bohren von Glas wie folgt beschrieben:

Eine rechteckige Ebonitplatte von etwa 18 am Länge
und 12 em Breite wird über eine Induktionsspule gelegt,
welche Funken von 12 em Länge gibt. Unter der Ebonit-
Platte befindet sich ein Messingdraht mit aufwärts ge-
bogenem zugespitzten: Ende, welches durch die Platte eben

nur hindurch geht, aber auf der anderen Seite hervorsteht;
dieser Draht ist mit dem einen Ende der Induktionsspule
verbunden.

An der Stelle, wo die Drahtspitze die Platte durch-
dringt, wird etwas Olivenöl aufgetröpfelt, um den Draht
zu isoliren, worauf das zu durchbohrende Glasstück, von
der Drahtspitze nicht berührt, aufgelegt wird. Ein zweiter
zugespitzter Draht, der mit dem anderen Pole der In-
duktionsspule verbunden ist, wird auf der Stelle der Glas-
Platte, unter welcher sich die erwähnte Drahtspitze befindet,
aufgesetzt. Der alsdann zwischen den Drähten überschlagende
elektrische Funke durchbohrt das Glas. Indem man das
Glas aus der Ebonitplatte sortschiebt, kann man auf diese

Weise in wenigen Augenblicken eine Reihe von Löchern
hindurchschlagen.

Vollkommene Rauchverbrennung.
Garantirt durchsD onneley 's Patent-Wasser-Röhren-Rost.

Mit der großen goldenen Medaille prämiirt auf der internationalen
Weltausstellung als „Zuwies consuming kurnaess anà koiiers".

Die Firma David Grove in Berlin, Friedrich-

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!



ftraße 24, pat neuerbingS bie Ausführung ber bon g.
©. A. Donnelep in Hamburg angegebenen geuerungë»
anlage übernommen, beren Einrichtung buret) bie beiftepen»
ben giguren berbeutlicpt ift. SBie erficptlid), gleitet bas
(Brennmaterial auf einem fcpräggeftellten (Roft wie bei
einer güllfeuerung abwärts unb legt fiep gegen lotrechte
Döhren, beren wagredpe ©ammelfäften mit bem ßeffel
in (Berbinbmtg ftepen.

Donnelep'S g5atent=9Bafferrö^ren Dîoft brennt jebe

©teinfople, (Braunfople, SEorf, $o!j, Späne, Sope unb
anbere geringVoert^ige (Brennmaterialien, Welcpe fämmttid)
bollftänbig auSgenupt Werben unb nur lofe Schladen unb
Afcpenrüdftänbe liefern.

Diefe geuerung eignet fich für alle gewerblichen 93e=

triebe, auch gentralpeijungSanlagen jeber Art, fie ift in
golge ihrer bollftänbigen (Raucpberbrennung bei gleicpjei»
tiger Äoplenerfparmß alë ein bebeutenber gortfehritt auf
bem ©ebiet ber geuerungSted)nif ju betrauten unb eë

Wirb ihre Einführung namentlich in ©roßftäbten im ©tanbe
fein, ber bisherigen (Raucpfalamität ein giel ju feiert.

©roße Einfachheit ber Äonftruftion, (Billigfeit unb

Dauerpaftigfeit beS Apparates, (BerWenbbarfeit für ßeffel
jeben ©pftemë, Wie leichte Anbringung an Ueffeln, Welche

fiep bereits im (Betriebe befinben, feltene (Reparaturbebürf*
tigfeit, bei Dampferzeugern eine gleichförmige unb trodene
Dampfprobuftion, Unfcpäblicpfeit beS Seffelfteineë unb
Superpeit gegen bas Verbrennen beë Steffels (in golge
ber lebhaften SBafferjirfulation), Erfharung an (Brenn»

material, jeicpnen Donnelep'S tßatent=(ffiafferröhren=iRoft

bor allen (RaucpberbrennungS=Apparaten auf bas (Bor»

theilhaftefte auS. Die (Bebienung beS Apparates iß noch
einfacher als beim gewöhnlichen tfhanroftfeuer, ber Erfolg
ber (Raudjberbremmng ift bollftänbig unabhängig bon ber
©efcpidlicpfeit beS ^eijerë.

Donnelep'S (ffiafferröprenroft ift eine (Borfeuerung mit
bertifal geftellten (Roftröpren, Welche unten Wie oben in
horizontale UBafferbepälter münben, bie mit bem Äeffel
fommuni^iren. DaS in ben (Roftröpren fiebenbe Söaffer
jiept nach oben in ben Äeffel ab, Währenb baS fältere
SBaffer bon unten nachgefogeit Wirb. Auf biefe SBeife
entftept eine fehr ftarfe girfulation beS ÄeffelwafferS.
Die fid) in ben oberen Äoplenfcpicpten entwidelnben (Rand)»
gafe miiffen burh bie unteren, bereits opne (Raucpent»

Widetung glühenben Schichten pinburcp ftreihen, babei
berbrennen fie fo bollftänbig, bah nur rauchfreie geuer»
gafe ben (Roft berlaffen. Energifhe girfulation be§

SBafferS unb tßrobuftion rauchfreier fpeijgafe finb bie

©runbeigenfdjaften biefer geuerungSanlage, Woraus fich
mit Aotpwenbigfeit foigenbe (Borjüge ergeben:

1. Die ftarle girfulation bewirft, baß bie SBaffer»
(Roftröpren niht berbrennen; als befter (Beweis hierfür
bürfte bie an ben Außenflächen ber (Röhren fich bilbenbe
Dpeerfcpicpt anjufepen fein, eS finb folglich alle bahin ge»

hörigen Störungen unb Äoften auSgefcploffen.
2. Der Reffet Wirb fehr gefepont, ba bie rauchfreie

(Borfeuerung Weber bie Äeffelplatten unb ©ieberopre bem
bireften geuer auSfeßt, noep berfepmußt, ber Äeffelftem fiep
Wegen ber rapiben girfulation nidpt feftfeßen unb be=

fonberS, weil beim Aacpfeuern feine geuertpür geöffnet

3Uuftrirte fcptoegerifcpe £)anbtper?er=<geüung

straße 24, hat neuerdings die Ausführung der von I.
G. A. Donneleh in Hamburg angegebenen Feuerungs-
anlage übernommen, deren Einrichtung durch die beistehen-
den Figuren verdeutlicht ist. Wie ersichtlich, gleitet das
Brennmaterial auf einem schräggestellten Rost wie bei
einer Füllfeuerung abwärts und legt sich gegen lothrechte
Röhren, deren wagrechte Sammelkästen mit dem Kessel
in Verbindung stehen.

Donneley's Patent-Wasserröhren-Rost brennt jede

Steinkohle, Braunkohle, Torf, Holz, Späne, Lohe und
andere geringwerthige Brennmaterialien, welche sämmtlich
vollständig ausgenutzt werden und nur lose Schlacken und
Aschenrückstände liefern.

Diese Feuerung eignet sich für alle gewerblichen Be-
triebe, auch Zentralheizungsanlagen jeder Art, sie ist in
Folge ihrer vollständigen Rauchverbrennung bei gleichzei-
tiger Kohlenersparniß als ein bedeutender Fortschritt auf
dem Gebiet der Feuerungstechnik zu betrachten und es

wird ihre Einführung namentlich in Großstädten im Stande
sein, der bisherigen Rauchkalamität ein Ziel zu setzen.

Große Einfachheit der Konstruktion, Billigkeit und
Dauerhaftigkeit des Apparates, Verwendbarkeit für Kessel
jeden Systems, wie leichte Anbringung an Kesseln, welche
sich bereits im Betriebe befinden, seltene Reparaturbedürf-
tigkeit, bei Dampferzeugern eine gleichförmige und trockene

Dampfproduktion, Unschädlichkeit des Kesselsteines und
Sicherheit gegen das Verbrennen des Kessels (in Folge
der lebhaften Wasserzirkulation), Ersparung an Brenn-
material, zeichnen Donneley's Patent-Wasserröhren-Rost

vor allen Rauchverbrennungs-Apparaten auf das Vor-
theilhafteste aus. Die Bedienung des Apparates ist noch
einfacher als beim gewöhnlichen Planrostfeuer, der Erfolg
der Rauchverbrennung ist vollständig unabhängig von der
Geschicklichkeit des Heizers.

Donneley's Wasserröhrenrost ist eine Vorfeuerung mit
vertikal gestellten Roströhren, welche unten wie oben in
horizontale Wasserbehälter münden, die mit dem Kessel
kommuniziren. Das in den Roströhren siedende Wasser
zieht nach oben in den Kessel ab, während das kältere
Wasser von unten nachgesogen wird. Auf diese Weise
entsteht eine sehr starke Zirkulation des Kesselwassers.
Die sich in den oberen Kohlenschichten entwickelnden Rauch-
gase müssen durch die unteren, bereits ohne Rauchent-
Wickelung glühenden Schichten hindurch streichen, dabei
verbrennen sie so vollständig, daß nur rauchfreie Feuer-
gase den Rost verlassen. Energische Zirkulation des
Wassers und Produktion rauchfreier Heizgase sind die
Grundeigenschaften dieser Feuerungsanlage, woraus sich
mit Nothwendigkeit folgende Vorzüge ergeben:

1. Die starke Zirkulation bewirkt, daß die Wasser-
Roströhren nicht verbrennen; als bester Beweis hierfür
dürfte die an den Außenflächen der Röhren sich bildende
Theerschicht anzusehen sein, es sind folglich alle dahin ge-
hörigen Störungen und Kosten ausgeschlossen.

2. Der Kessel wird sehr geschont, da die rauchfreie
Vorfeuerung weder die Kesselplatten und Siederohre dem
direkten Feuer aussetzt, noch verschmutzt, der Kesselstein sich

wegen der rapiden Zirkulation nicht festsetzen und be-

sonders, weil beim Nachfeuern keine Feuerthür geöffnet

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung
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X\\\\/.uf/zuführurig

Wirb, feine falte Suft einftrömen
fann.

3. AuS biefen ©rünben unb Wegen
bet ftarfen ßirfulation, bie felbft bei

unterbrochener SDampfentWidelung ftatt»
finbet, ift bie ®efal)r ber (Sj^tofiort
auSgefhloffen, wäljrenb ber ®ambf
fef)r rafd) probugirt wirb, bon ^o^er
unb fefjr gleichmafstger ©bantiung unb

auherorbentlict) troden ift.
4. 3)a bie $ot)len bon oben aufge»

fc^iittet to erben, fo erforbert biefe $eue=
rmtgSanlage toenig fRaurn an fid) fo»

tbotjl, tbie für bie Bebienung. ©ie ift
überhaupt feljr biet zugänglicher als
anbere, erforbert felfr wenig Stufficht
unb geftattet bequemeres unb fdfnelleS
Auf)eigen einerfeitS unb Söffen anber»

feitS, welches Wenn nötlfig momentan
erfolgen fann.

5. Sie birefte unb inbirefte -heg»
flädje Wirb wefentlidh Dergröffert, ba

nicht nur feine Heizfläche berloren geht,
Wie g. S3, unter bem liegenben fRoft
bon^nnenfeuerungen, fonbern bie gange
IRoftflädw felbft eine äufjerft wirffame
Heizfläche Wirb.

6. |m*auS, fowie baburcf), baff bie

Berbrennung regulirt Werben fann unb
baS Brennmaterial auf baS Bollftän»
bigfte auSgenübt Wirb, hat fid) eine

gang bebeutenbe Äohlenerfparnih bis
gu 25 $rogent unb ffölfer, je nah ilmftänbeit ber ein»

gelnen Anlage, ^erauSgeftellt. @S fann jebe SM)le —
felbft Äot)lengruS — mit beftem ©rfolg berWenbet Werben.

7. Sa bie Aüdftänbe ait ©d)laden unb Stfche fid)
nicht feftfegen, fonbern fefjr lofe bleiben, ba bie fRaud)»
Züge fid) nur unbebeutenb berfdjmutsen fönneit unb ber
Äeffelftem fiel) ebenfalls nicht feftfetgt, fo ift bie ^Reinigung
ber mit Somtelet)=Neuerung berfe£)enen ßeffelanlagen eine

fehr einfache.
Borfteljenbe Angaben finb burch mehrjährige Beob»

aihtungen beWiefen unb Wirb für bie einzelnen B""fte,
inSbefonbere bie 9taud)berbrennung, abfolute ©arantie ge»

leiftet.
$ür jeben im Betrieb befinblid)en Äeffel fann eine

Sonnelet)»Neuerung fonftruirt unb ohne grofje Störung
in turner $eit montirt Werben, ©ie macht fich binnen
furger $eit aliein burch bie ©rfparung an Brennmaterial
bezahlt. ®er SfSreiS ift gegenüber anberen ©inrid)tnngen,
Welche bie IRauchoerbrettnuttg ober auch ttur Berminberung
begweden, g. B. l)öfw*e ©chornfteiue, Beräitbernng ber

Äeffelanlage ober Anbringung fompligirter nnb biffigil gu
behanbelnber Neuerungen, als fehr gering gu bezeichnen.

©enerelle ßoftenanfhläge werben foftenfrei auSgear»
beitet unb jebe AuSfunft bereitwilligft ertheilt.

®aüib ©rotte, Berlin ©.=20., 24.

Bearbeitung non (Blas.

Ilm ©laS gu feilen, bebient man fich "ach &®"t

„SDletallarbeiter" einer entfftrechenben harten, einfach fle®

hauenen freite unb benetjt biefelbe mit Bengin, Welches
mit Äamph« gefättigt ift ; bie Arbeit geht bann gang leicht
öon ftatten. Um ©laS auf einer Srehbanf zu brechfein,
befeftigt man eine mit Serbertin unb ftantpber befeuchtete
Neile in bem BBerfgeugftod. Um ©laSröhren fantig gu

Oterer Wasserausjatig zi/m /Cesse/

machen, bringt man fie auf einer harthörigen ©pinbel
an, inbem man eine eiferne ©tange mit ©pibe burch
einen Blod oon Jïirfcbbaum», ftaftatiien» ober Aljoraholg
treibt unb nun bie fläche einer einfach gehauenen N^le
in bem Sffierfgeughalter wie oben oerWenbet unb bannlangfam
breljt.

©ro^e Söher fönnen rafdj in ©laS eingefchnitten
Werben, Wenn man fich bagu eines röhrenförmigen ©tal)t»
WerfgeugeS mit hieb "ah Art einer freite auf ber hohen
Sfante ober mit 3äf)nen bebient.*) hiebei muh "tan aber
barauf achten, baS ©laS gut gu unterftüben, etwa an
Bleiblatten, um baS Brehen in Nolge ungleihen SDrudeS

gu öermeiben ; auh barf baS Serfgeug feine fehr fdmelle
Bewegung erhalten. 2öie oben eingefhmiert, läjgt fich
baS ©laS auf biefe SBeife leiht behanbeln. Um eS ober»

phlih ?" reinigen, Wirb fhWeflige ©äure unb Äaliumbi»
hromat empfohlen.

Derfcfyiebertes.

Zürcher fantonale ©etuerbehalfe. 2Bte mir fcf)on

früher mitgeteilt haben, würbe in ber legten Segember gum
erften SRale oeranftalteten AkilfnachtSauSftetlung ber fantonalen
®ewerbef)atle giemlich »iel üerfauft unb hegten bie AuSfteller
fcfjon bamalS bie Hoffnung, bah *>0" """ an bie ©ewerbefjatle
eine bebeutenbere SRoUe fpielen merbe als bisher, ba auch bie

Äreife ber SBohthabenben, fomohl ber ©tabt, als ber Umgegenb
unb ber Aachbarlantone bie AuSfteHung ftarf befugten. §ene

Hoffnung ift feither in erfreulicher 2Beife in ©rfüHung gegangen,
inbem ber Berfauf immer gröbere ®imenfionen annimmt, maS

natürlich auch t"* .Çanbioerter ermuthigt, immer fcljönere 2lr»
beiten gu liefern. ®aS bom ÄantonSrath aufgefteUte neue ®e»

merbehallereglement hat ebenfalls gur §ebung beS @efc£)äfteS

beigetragen. $ie burch baSfelbe öorgefchriebene erroeiterte

BrüfungSlommiffion, welche auS bem ®ireftor beS ©ewerbe»

*) Unter 3u0abe oon feinem @4|wir9el.

Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung. 63
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wird, keine kalte Luft einströmen
kann.

3. Aus diesen Gründen und wegen
der starken Zirkulation, die selbst bei

unterbrochener Dampfentwickelung statt-
findet, ist die Gefahr der Explosion
ausgeschlossen, während der Dampf
sehr rasch produzirt wird, von hoher
und sehr gleichmäßiger Spannung und
außerordentlicy trocken ist.

4. Da die Kohlen von oben ausge-
schüttet werden, so erfordert diese Feue-
rungsanlage wenig Raum an sich so-

Wohl, wie für die Bedienung. Sie ist
überhaupt sehr viel zugänglicher als
andere, erfordert sehr wenig Aufsicht
und gestattet bequemeres und schnelles
Anheizen einerseits und Löschen ander-
seits, welches wenn nöthig momentan
erfolgen kann.

5. Die direkte und indirekte Heiz-
fläche wird wesentlich vergrößert, da

nicht nur keine Heizfläche verloren geht,
wie z. B. unter dem liegenden Rost
vonJnnenfeuerungen, sondern die ganze
Rostfläche selbst eine äußerst wirksame
Heizfläche wird.

6. Hieraus, sowie dadurch, daß die

Verbrennung regulirt werden kann und
das Brennmaterial auf das Vollstän-
digste ausgenützt wird, hat sich eine

ganz bedeutende Kohlenersparniß bis
zu 25 Prozent und höher, je nach Umständen der ein-
zelnen Anlage, herausgestellt. Es kann jede Kohle —
selbst Kohlengrus — mit bestem Erfolg verwendet werden.

7. Da die Rückstände an Schlacken und Asche sich

nicht festsetzen, sondern sehr lose bleiben, da die Rauch-
züge sich nur unbedeutend verschmutzen können und der
Kesselstein sich ebenfalls nicht festsetzt, so ist die Reinigung
der mit Donneley-Feuerung versehenen Kesselanlagen eine
sehr einfache.

Vorstehende Angaben sind durch mehrjährige Beob-
achtungen bewiesen und wird für die einzelnen Punkte,
insbesondere die Rauchverbrennung, absolute Garantie ge-
leistet.

Für jeden im Betrieb befindlichen Kessel kann eine

Donneley-Feuerung konstruirt und ohne große Störung
in kurzer Zeit montirt werden. Sie macht sich binnen
kurzer Zeit allein durch die Ersparung an Brennmaterial
bezahlt. Der Preis ist gegenüber anderen Einrichtungen,
welche die Rauchverbrennung oder auch nur Verminderung
bezwecken, z. B. höhere Schornsteine, Veränderung der
Kesselanlage oder Anbringung komplizirter und diffizil zu
behandelnder Feuerungen, als sehr gering zu bezeichnen.

Generelle Kostenanschläge werden kostenfrei ausgear-
beitet und jede Auskunft bereitwilligst ertheilt.

David Grove, Berlin S.-W., Friedrichstr. 24.

Bearbeitung von Glas.
Um Glas zu feilen, bedient man sich nach dem

„Metallarbeiter" einer entsprechenden harten, einfach ge-
hauenen Feile und benetzt dieselbe mit Benzin, welches
mit Kampher gesättigt ist; die Arbeit geht dann ganz leicht
von statten. Um Glas auf einer Drehbank zu drechseln,
befestigt man eine mit Terpertin und Kampher befeuchtete
Feile in dem Werkzeugstock. Um Glasröhren kantig zu

machen, bringt man sie auf einer hartholzigen Spindel
an, indem nian eine eiserne Stange mit Spitze durch
einen Block von Kirschbaum-, Kastanien- oder Ahornholz
treibt und nun die Fläche einer einfach gehauenen Feile
in dem Werkzeughalter wie oben verwendet und dann langsam
dreht.

Große Löcher können rasch in Glas eingeschnitten
werden, wenn man sich dazu eines röhrenförmigen Stahl-
Werkzeuges mit Hieb nach Art einer Feile auf der hohen
Kante oder mit Zähnen bedient.*) Hiebei muß man aber
darauf achten, das Glas gut zu unterstützen, etwa an
Bleiplatten, um das Brechen in Folge ungleichen Druckes

zu vermeiden; auch darf das Werkzeug keine sehr schnelle

Bewegung erhalten. Wie oben eingeschmiert, läßt sich

das Glas auf diese Weise leicht behandeln. Um es ober-
flächlich zu reinigen, wird schweflige Säure und Kaliumbi-
chromât empfohlen.

Verschiedenes.

Zürcher kantonale Gewerbehalle. Wie wir schon

früher mitgetheilt haben, wurde in der letzten Dezember zum
ersten Male veranstalteten Weihnachtsausstellung der kantonalen

Gewerbehalle ziemlich viel verkauft und hegten die Aussteller
schon damals die Hoffnung, daß von nun an die Gewerbehalle
eine bedeutendere Rolle spielen werde als bisher, da auch die

Kreise der Wohlhabenden, sowohl der Stadt, als der Umgegend
und der Nachbarkantone die Ausstellung stark besuchten. Jene
Hoffnung ist seither in erfreulicher Weise in Erfüllung gegangen,
indem der Verkauf immer größere Dimensionen annimmt, was
natürlich auch die Handwerker ermuthigt, immer schönere Ar-
beiten zu liefern. Das vom Kantonsrath aufgestellte neue Ge-
werbehallereglement hat ebenfalls zur Hebung des Geschäftes
beigetragen. Die durch dasselbe vorgeschriebene erweiterte

Prüfungskommission, welche aus dem Direktor des Gewerbe-

*) Unter Zugabe von feinem Schmirgel.
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